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0 Zweihundert Jahre! einig und friedlich mit einander leben und nach außen ein mäch⸗ | 26. April 1888. Geehrter Herr Redacteur! In Ueberein⸗ 


2 Am 29. April 1688 ſchloß der Große Kurfürſt die 
geben. Zweihundert Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem der große 
degründer des brandenburgiſch-preußiſchen Staatsweſens ſein 

19 up zur Ruhe legte. Wenn heute Preußen und Deutſchland 

1 * den Hohenzollern ſtark und mächtig daſtehen, wenn heute 

d kn preußiſche Volk in unwandelbarer Treue feinem Königs: 

1. auſe zugethan iſt und Deutſchland, unter Preußens Führung 

einigt, ein ſtarker Hort des Friedens geworden, ſo dürfen wir 
cht vergeſſen, daß es der Große Kurfürſt war, der den Keim 
ieſem fruchttragenden Baum in den norddeutſchen Boden 

) RZ deſſen Geäſt in allen feinen Theilen Geſundheit be- 
undet und Zeugniß ablegt von der Kraft des Geiſtes, welcher 


y A werdenden Staatsweſen von feinem Schöpfer eingehaucht 
7 e. 


fi Der Große Kurfürſt ſchuf in der militärischen Organiſa⸗ 
. welche ihm die Unabhängigkeit des Herzogthums Preußen 
wirkte, die Grundlage der brandenburgiſch⸗preußiſchen Armee, 
Ehe zugleich das Bewußtſein des Zuſammenhangs der zer— 
hut liegenden Landestheile förderte. Er erfüllte ſeine Unter⸗ 
* mit dem Staatsgedanken, der durch die Beſchränkung 
dun Borrechte der Landſtände in den einzelnen Provinzen und 
nich die erſte Einführung einer den ganzen Staat umfaſſenden 
in rauchsſteuer allmählich eine weitere Stärkung erhielt. Er 
laberte in ſeinem Lande Handel und Verkehr durch den Bau 
5 Elbe⸗Oder⸗Kanals und durch Einführung der Poſt. Wie in 
landen, ſo machte er auch in finanziellen Angelegenheiten ſein 
W unabhängig vom Reich. Aber auch in militäriſch⸗politiſcher 
mi bung machte ſich der Kurfürſt ſelbſtſtändig, da der Kaiſer 
n die Reichsfürſten, von eigenen dynaſtiſchen und religiöſen 
lereſſen geleitet, der im Norden aufſtrebenden Macht Bran⸗ 

urg⸗Preußens Mißtrauen entgegen trugen. Um die Früchte 
1 glänzenden Reiterſieges bei Fehrbellin brachte ihn nicht 
here reich, ſondern der Kaiſer, das Reich und feine Verbün⸗ 
Iden Seine Idee war es, Frankreich und Schweden von dem 


de 


des Reichs zu verjagen, er erbot ſich, mit dem Kaiſer 
energiſchen Krieg gegen Frankreich zu führen, aber ſtatt 
fire trat das Reich aus Eiferſucht gegen den Großen Kur⸗ 
. lieber elſäſſiſche Gebiete an Frankreich ab und ließ es 
‚ten, daß Schweden in Pommern Entſchädigung erhielt. 
kiste te aus meinen Gebeinen dereinſt ein Rächer 
10 ehen!“ — mit dieſen Worten ſchickte ſich der Kurfürſt in 
AUnvermeidliche. 


deni Der Rächer iſt ihm erſtanden; der große Kaiſer, der vor 
led gen Wochen zu Grabe getragen wurde, hat Frankreich 
deu geworfen und allen fremden Intereſſen und Einflüſſen in 
ber ſchland ein für alle Mal einen Riegel vorgeſchoben. Was 
Beit roße Kurfürſt geſchaffen, es war eine Gründung für alle 
dat! Es war die Errichtung eines innerlich gefunden Staats⸗ 


ler lt hervorging und gegenüber dem fortwährenden Wechſel 
2 in Diedenartiger Intereſſen, welche die Politik des Kaiſers und 
ö Reichsſtände beherrſchten und denen der proteſtantiſche Norden 
May, icht unterwerfen konnte, eine auf ihre eigene Kraft ver- 
Finde ſelbſtbewußte Macht wurde, dazu berufen, dereinſt die 
Tung aller Deutſchen zu übernehmen, daß fie im Innern 


Fräulein Parafhke- 
Eine Erzählung aus dem Saalthal. 
Von Max Friede. 


(10. Fortſetzung.) 
Vor „Das iſt nicht mehr zu ändern und ich mache Dir keine 
Ach rfe darüber; aber ein anderes drückt mich: ich möchte 
; On er aus dieſer Welt ſcheiden, ehe ich nicht weiß, daß der 

and der Familie Windeck geſichert iſt. Du biſt der 
gane Deines Stammes, auf Deinen Nachkommen beruht meine 


(Nachdruck verboten.) 


benen! Du kannſt ja Deine eigenen Anſchauungen darüber 
Fart aber verſuche nicht, ſie auch in dieſem Falle in die 
dal is zu überſetzen. Was Dich dazu gebracht hat, geſetzt den 
ö Alen ämlich daß dieſe Gerüchte auf Thatſächlichem beruhn 
VT 

werde nicht nöthig haben, Dich an das Dichterwort zu er⸗ 
Do „Schwachheit, Dein Name heißt Weib.“ — Vielleicht 
habe zu auch nicht die richtigen Weiber kennen gelernt! Ich 
ung nie nachgeforſcht, mit wem Du von dieſem Geſchlecht Um⸗ 
din 0 chabt haſt und welcher Art dieſer Umgang war, denn ich 
dete ſolchen Sachen nicht diffieile genug, um darüber ein 
Ip d. chrei zu erheben — ein junger Mann muß austoben 
N 101 würde nie einen guten Ehemann abgeben, der das 
f t a 


te; aber Alles muß feine Grenzen haben, und es ift 
ei ir, Deine Weiberverachtung oder den Umgang mit 
wegen Weibern — ſei es nun das Eine oder das Andere 
ung d aufzugeben, daß Du an eine ſtandesgemäße Verhei⸗ 
denkſt — ſtandesgemäß natürlich, denn ich würde nie 


geſens, welches aus den Kämpfen mit auswärtigen Mächten 


tiges Bollwerk bilden gegen alle feindſeligen Anſchläge. 

Wir blicken heute auf eine ruhmreiche Geſchichte zurück, 
deren Haupt⸗Epochen der Große Kurfürſt, Friedrich der Große 
und der große Kaiſer Wilhelm bezeichnen. Dieſe glanzvolle Ent⸗ 
wicklung, welche die Schöpfung des vor zweihundert Jahren 
heimgegangenen Fürſten genommen, läßt uns, was da auch 
kommen möge, mit Ruhe in die Zukunft ſchauen: ſie bürgt 
dafür, daß Gottes Hand über dem ſo ſichtbar geſegneten Hohen: 
zollernhauſe und dem preußiſch⸗deutſchen Volke auch ferner walten 
werde! \ 


Das Befinden des Kaiſers. 

Die Nachrichten über das Befinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers lauten immer tröſtlicher. Die Körperkräfte nehmen 
infolge des Fieberabfalles, welcher übrigens ohne nennenswerthe 
Verwendung fieberwidriger Mittel erfolgt, auch für den hohen 
Patienten wahrnehmbar zu. Der Appetit zeigt ein erfreuliches 
Anſteigen. Der Zuſtand langſam fortſchreitender Beſſerung 
geſtattet die vorſichtige Wiederaufnahme geiſtiger Beſchäftigung. 
Zur Schonung der noch immer ſehr angegriffenen Kräfte haben 
die Aerzte dringend empfohlen, daß der Kaiſer noch einige Zeit 
vollkommene Bettruhe inne halte. Nur Mittags, wenn das Be⸗ 
finden es geſtattet, darf der hohe Patient auf eine Stunde das 
Bett mit dem Sopha vertauſchen, doch wird gewünſcht, daß der 
Kaiſer ſich hierbei nicht aufrichte oder im Zimmer umhergehe, 
ſondern er läßt ſich aus dem Bett nach dem Sopha und wieder 
zurück tragen. Durch das hohe Fieber der vergangenen Woche 
und die lange Bettruhe iſt der Kaiſer ſehr abgemagert, indeſſen 
hoffen die Aerzte, daß, Dank der ſich bewährenden Ernährungs⸗ 
weiſe, die Kräfte ſich wieder heben und auch der Körper wieder 
zunehmen wird. — Sonnabend hatte der Kaiſer einen recht 
guten Tag gehabt, was ſich beſonders in ſeiner Stimmung und 
ſeinem Appetit äußerte. Trotzdem hatte der Kaiſer es vor— 
gezogen, dem Rathe der Aerzte entſprechend das Bett nicht zu 
verlaſſen. Die Temperatur am Abend war wieder etwas ge— 
ſtiegen, aber immerhin doch niedriger, als am Freitag- Abend. 
Auch die Pulsbewegung war noch etwas beſchleunigt, doch nur 
in dem Maaße, wie es dem Zuſtand des Kranken entſpricht. 
— Die Nacht zu Sonntag iſt, wie die „Poſt“ meldet, für den 
Kaiſer wieder gut verlaufen, der Schlaf war beſonders gegen 
Morgen feſt. Das Frühſtück, das von Tag zu Tag reichlicher 
wird, ſchmeckte dem Kaiſer recht gut. Thatſache alſo iſt, daß die 
Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers anhält. 
Wie lange, iſt eine zweite Frage, deren Beantwortung nicht 
möglich iſt. 

Der „Reichsanzeiger“ 


veröffentlicht 
„Charlottenburg, 


folgendes Bulletin: 
Se. Majeſtät 


Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht die nachfolgende Zu— 
ſchrift, zu der ſie einleitend bemerkt, daß ſie ihr für ihre 
Leſer nichts hinzuzufügen braucht: „Charlottenburg (Schloß) 


zugeben, daß mein Sohn eine Unebenbürtige als Schwieger⸗ 
tochter in mein Haus führt. Dann freilich würde ich gezwun⸗ 
gen ſein, meine volle väterliche Autorität Dir gegenüber anzu⸗ 
wenden. Ich fürchte allerdings nicht, daß eine ſolche Eventu⸗ 
alität jemals eintreten könnte, denn in Deinen Adern fließt 
trotz alledem und alledem das Blut der Windeck — und ſo gebe 
ich Dir die Wahl frei. Kehre in Deine Heimath, zu Deinem 
Vater zurück und wähle unter den ebenbürtigen Töchtern des 
Landes. Es iſt hier eine Gräfin Hohenau, deren Du Dich 
vielleicht noch aus Deiner Knabenzeit erinnerſt, jung, reich, 
ſchön und äußerſt beliebt beim Hofe, wenn ich Dir rathen 
dürfte, ſo würde ich ſagen: mein Sohn, wähle die, ſie iſt Deiner 
würdig. 

Das war es, was ich Dir mittheilen wollte. Ich hoffe, 
daß Du meinen Brief mit Aufmerkſamkeit durchleſen und reif⸗ 
lich bei Dir überlegen wirſt, was Du zu thun gedenkſt. Viel⸗ 
leicht findet ſich dann auch ein Weg, auf welchem Vater und 
Sohn einander näher kommen, damit wieder gut gemacht wird, 
was beide verſäumt haben. Jedenfalls erwarte ich bald eine 
beſtimmte Antwort — möge ſie eine gute ſein, das wünſcht in 
Wahrheit Dein Vater 

Graf Windeck. 

Der Graf hatte in der That den Brief mit Aufmerkſam⸗ 
keit und ſogar mit einer Art von Intereſſe geleſen, wie dieſes 
der Schreiber verlangte; jetzt legte er ihn bei Seite und ſtützte 
den Kopf in die Hand; dabei ſtieß er große blaue Wolken aus 
ſeiner Cigarre, und ſeine Gedanken entſchwebten mit dem 
Rauche in die Ferne. Wider ſeinen Willen hatte ihn der 
Brief angeregt. Er zweifelte keinen Augenblick daran, was er 
auf denſelben antworten würde, was er — nach ſeiner Mei⸗ 
nung darauf antworten müſſe, und doch wallte ſein Blut, es 
war ja — wie ſein Bater geſchrieben hatte — trotz alledem 
und alledem das der Windeck; durch den Schritt, den er zu 
thun im Begriff ſtand und den er ausführen würde, es mochte 


ſtimmung mit dem Preßgeſetze $ 11 erſuche ich Sie, folgende 
Berichtigung des von der „Köln. Ztg.“ in der Ausgabe vom 
Dienſtag, den 24. d. M. Abends publizirten Artikels in Ihr 
Blatt aufzunehmen: Es iſt abſolut falſch, daß „der arme 
Kaiſer in Folge Hovellſcher Geſchicklichkeit und Mackenzieſcher 
Höflichkeit von Mittwoch Abend 10 Uhr bis Donnerſtag Nach⸗ 
mittag, alſo während reichlich 18 Stunden, eine unpaſſende 
Kanüle hatte.“ Am Donnerſtag um 10 Uhr Morgens ſetzte Dr. 
Hovell unter völliger Zuſtimmung von Generalarzt Dr. Wegner, 
Prof. Krauſe und mir ſelbſt an Stelle der vorher gebrauchten 
eine neue Kanüle ein. Mit dieſer Röhre waren wir alle zu⸗ 
frieden. Aber da kurze Zeit nach dem Weggange meiner Kolle⸗ 
gen die neue Kanüle mir nicht vollkommen zu genügen ſchien, 
ſo fuhr ich nach Berlin, um zu ſehen, ob einige Röhren, welche 
ich einige Tage vorher beſtellt hatte, fertig wären. Da dies 
nicht der Fall war, ſo ließ ich einige vorübergehend zu ver⸗ 
wendende Kanülen anfertigen, welche ſich der beſonderen 
Krümmung des Wundkanals anpaßten, die dieſer durch das 
Fortſchreiten des Krankheitsprozeſſes angenommen hatte. Nach 
meiner Ruͤckkehr mit dieſen mir paſſend erſcheinenden Röhren 
hielt ich es für höflicher, vor der Einfügung der neuen provi⸗ 
ſoriſchen Kanüle Prof. v. Bergmann hinzuzurufen. Es iſt un⸗ 
nöthig zu ſagen, daß meine deutſchen Kollegen den Kaiſer um 
10½ Uhr nicht verlaſſen haben würden, wenn ſie ſein Befinden 
als irgendwie gefährlich angeſehen hätten, oder daß ich nicht 
nach Berlin gefahren wäre, wenn der Zuſtand des Kaiſers jo 
geweſen wäre, wie Sie denſelben beſchreiben. Es iſt nur noch 
hinzuzufügen, daß die Ausdrücke: „ſchwere“ oder „beſchleunigte 
Athmung“ nicht mit „Athemnoth“ zu identifiziren ſind, und daß 
dieſes letztere Wort weder von mir noch von Dr. Hovell, noch 
in einem Bulletin jemals verwendet worden iſt. Ich bin, mein 
Herr, Ihr ergebenſter Morell Mackenzie.“ 


Ueber den Streit zwiſchen Dr. Mackenzie und der „Köln. 
Ztg.“ werfen folgende Ausführungen der letzteren ein eigenthüm⸗ 
liches Licht: „Dr. Mackenzie hat durch ſeine in jeder Hinſicht anfecht⸗ 
bare Erklärung wider Herrn v. Bergmann und die Veröffentlichung 
ſeines Schriftwechſels mit dem Berliner Berichterſtatter der 
„Times“ ſeinem Anſehen bei ſeinen engliſchen Landsleuten arg 
geſchadet, wie die — nach Lage der Sache ſehr milden, aber 
deutlich abfälligen — Beurtheilungen der engliſchen Blätter be⸗ 
weiſen. Der Londoner „Star“ meint zutreffend, daß in Deutſch⸗ 
land wie in England die Meinungen über die Eigenſchaften des 
Herrn Mackenzie als Arzt getheilt ſeien, daß er aber — der ja 
nicht um Liebe arbeite — als Weltmann kein Tactgefühl beſitze, 
habe er durch die Erklärung, in welcher er Herrn v. Bergmann 
anfällt, bewieſen. „Dieſer unwürdige Ausfall werde den vom 
Glück begünſtigten engliſchen Landsmann weder im Auslande 
noch bei ſeinen Landsleuten in der Achtung heben.“ Das iſt 
gewiß zutreffend, und wir empfehlen den ſpärlichen Mackenzie⸗ 
Schwärmern in Deutſchland dieſe Aeußerung des engliſchen 
Blattes zur Beherzigung. Auf die Frage, wie weit die Macken⸗ 
zie ſchen Behauptungen richtig ſeien, gehen die Blätter wenig ein, 
und auch wir haben uns die Schilderung der traurigen Krank⸗ 
heitsgeſchichte und die nähere Darlegung der Vorkommniſſe vom 
12. d. M. auf eine ſpätere Zeit vorbehalten. Da die deutſch⸗ 
freiſinnigen Trabanten des Herrn Mackenzie nun friſchweg be⸗ 


kommen, was da wollte, ſchied er ſich freiwillig aus den ſtolzen 
Reihen der Windeck. Er träumte ſich zurück in den Ritterſaal 
ſeines väterlichen Schloſſes und ihm war, als ſchüttelten ſeine 
tapferen Vorfahren mißbilligend ihre grauen Häupter; er hörte 
das Klirren der Panzer und Waffen; die Sippe hielt Familien⸗ 
rath über ihn — der Beſchluß war ausgedrückt in dem einen 
Paſſus des Briefes ſeines Vaters. Und wunderbar! auch ſein 
Vater erſchien ihm auf einmal in einem anderen Lichte wie bis⸗ 
her; ihn erfaßte Mitleid mit dem alten Manne, der ſich ſelbſt 
ſchon als krank und ſchwach hinſtellte; er hatte ſeine ſtolzen 
Hoffnungen eine nach der andern zertrümmert und jetzt wollte 
er ihm das Bitterſte anthun — ja, das alte ſtolze Geſchlecht 
der Windeck ſollte ausſterben, der Letzte des Stammes wurde den 
Traditionen ſeiner Vorfahren untreu — er miſchte ſein Blut 
mit dem Blut einer, die nicht ebenbürtig war. Und mochte ſie 
ihm adliger dünken als die ebenbürtigen Frauen ſeiner Ahnen, 
vor deren Bildern er ſo oft als Knabe bewundernd geſtanden 
hatte, mochte ſie ausgezeichnet ſein durch jede weibliche Tugend, 
von welcher die Dichter uns ſingen, mochte ſie ſie Alle über⸗ 
ſtrahlen an Schönheit und Güte — vor ſeinem Vater und vor 
der Welt war ſie die Unebenbürtige, der Eindringling, den 
ſeine Vorfahren nicht anerkannten, und mit ihr ließen ſie ihn 
fallen, er exiſtirte nicht mehr für ſie und nimmer wieder wurde 
der verlorene Sohn in ihre Reihen aufgenommen — das be⸗ 
deutete das unwillige, zürnende Schütteln ihrer Häupter! 

Der Graf empfand tief den Schmerz, den er ſeinem Vater 
anthun mußte; aber er war feſt entſchloſſen! Was galt ihm 
der Glanz, die Pracht, der Stand gegen die Liebe zu dem 
herrlichen Mädchen, die ſo vollſtändig ſein Herz erfüllte? Mit 
Freuden gab er Alles hin, um dieſes Mädchen beſitzen zu 


können. 
(Fortſetzung folgt.) 
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haupten, wir ſeien von unſern Gewährsleuten oder „Hinter⸗ 
männern“ im Stich gelaſſen, wollen wir unſern letzten Ausfüh⸗ 
rungen über das, was die Herren Mackenzie und Hovell ſelbſt 
zugeſtehen, für heute noch einige weitere Mittheilungen hinzu⸗ 
fügen. In dem Schreiben, in welchem Sir Morell Mackenzie 
ſich über die Vorgänge im Schloß Charlottenburg am 12. d. M. 
ausließ, hebt er hervor, er habe lediglich aus Höflichkeit Herrn 
von Bergmann zugezogen. Zur gerichtlichen Feſtlegung des 
wirklichen Thatbeſtandes wäre nun freilich der Wortlaut des 
Briefes erforderlich, den Herr Mackenzie am gedachten Tage an 
Herrn v. Bergmann gerichtet hatte. Wir ſind nicht im Beſitze 
deſſelben; wir ſind dagegen in der Lage, aufs beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern zu können, daß in dieſem Briefe die Aufforderung an 
Herrn von Bergmann, nach Charlottenburg zu kommen, von 
Herrn Mackenzie damit begründet worden iſt, daß er (Ma⸗ 
ckenzie) „Schwierigkeiten“ mit der Kanule habe. 
Der Brief enthält am Schluß einen Satz des Sinnes, Herr von 
Bergmann möge ſo bald wie möglich kommen. Der 
Brief iſt durch einen Depeſchenreiter von Charlottenburg nach 
Berlin gebracht worden. Außerdem iſt Herr v. Bergmann noch 
durch zwei telephoniſche Depeſchen um ſchleunige Erledigung 
des Briefes erſucht worden.“ Man kann darauf geſpannt ſein, 
was nun Herr Mackenzie darauf erwidern wird. 

In einer Berliner Korreſpondenz der ultramontanen „Köln. 
Volksztg.“ heißt es: Das Verfahren des Hrn. Mackenzie 
gegen den hieſigen „Times“ = Korrefpondenten wird auch von 
ſeinen Freunden mißbilligt. Es geht daraus hervor, in welcher 
gereizten Stimmung die engliſchen Aerzte ſich befinden. Durch 
ſolche Auseinanderſetzungen verbeſſern fie ihre Lage nicht, ſon⸗ 
dern verſchlechtern ſie noch. 

Folgender Vorfall, welcher dem „Elf. Journ.“ aus For⸗ 
bach gemeldet wird, zeigt ſo recht deutlich, wie ungemüthlich 
die franzöſiſch-deutſchen Grenzverhältniſſe ſind: 
„Sonntag den 22. d. M. hatten drei Einwohner von Saar⸗ 
brücken, worunter zwei Officiere in Civil, das Schlachtfeld von 
Gravelotte beſucht und hatten ſich dann über Verneville nach Ba⸗ 
tilly, der franzöſiſchen Grenzſtation der Linie Verdun⸗Metz, be⸗ 
geben. Kaum dort angekommen, wurden ſie als verkleidete 
Officiere unter dem Verdacht der Spionage verhaftet, jedoch nach 
einer kurzen Auseinanderſetzung mit dem Gendarmeriewachmeiſter 
wieder entlaſſen; ſie beſtiegen nun froh, ſo leichten Kaufs davon 
gekommen zu ſein, den Zug nach Metz. In Amanweiler, an 
der deutſchen Grenzſtation, verließen ſie den Zug, um ſich wäh⸗ 
rend der Zollreviſion durch ein Glas Bier zu ſtärken. Jedoch 
auch hier verfolgte ſie das Verhängniß, nur daß ſie diesmal 
unter dem Verdacht, verkleidete franzöſiſche Officiere zu ſein, 
angehalten wurden. Glücklicherweiſe ging auch hier die Aufklä⸗ 
rung ohne Schwierigkeit von ſtatten und ſo konnten ſie endlich 
ohne weitere Beläſtigung ihren Zug wieder beſteigen.“ 

Die Parlamente zu Wien und Peſt haben gleichzeitig die 
Wehrgeſetz-Novelle angenommen. Dieſelbe betrifft die 
ausnahmsweiſe Beiziehung von Reſervemännern und Erſatz⸗ 
reſerviſten zur activen Dienſtleiſtung im Frieden. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik, Carnot iſt am 
Freitag Nachmittag 5 Uhr in Bordeaux angekommen und 
wurde unter Glockengeläute und Geſchützſalben von den Behörden 
feierlich empfangen. Die Volksmenge am Bahnhofe und auf 
den Straßen begrüßte Carnot mit lebhaften Zurufen und Hoch⸗ 
rufen auf die Republik. Abends wohnte Carnot der Vorſtellung 
im großen Theater bei. Der Präſident wurde lebhaft begrüßt. 
Bei dem Empfange auf der Präfektur richtete der ehemalige 
Miniſter Raynal, welcher eine Deputation des Gironde⸗Departe⸗ 
ments vorſtellte, an Carnot eine Anſprache, in welcher er ſich 
gegen das Gebahren der Plebiszitäre wendete. Carnot antwor⸗ 
tete, daß man auf die Hingebung und Energie des Präſidenten 
rechnen könne, welcher die Republik auf dem Wege des weiſen 
Fortſchritts weiterführen werde. 

Das Propaganda-Diner, das Boulanger Freitag 
Abend gab, hat einige Ruheſtörungen hervorgerufen. Daß die⸗ 
ſelbe in mäßigen Grenzen blieben, dafür hatte die Polizei ge⸗ 
ſorgt. Es kamen etwa 40 Verhaftungen vor. Die verhafteten 
Perſonen wurden indeß ſpäter wieder freigelaſſen. Eine Inter⸗ 
pellation in der Kammer iſt wegen dieſer Verhaftungen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Deroulede ſollen in der Katzbalgerei mit der Polizei 
Hemd und Kleider zerriſſen worden ſein, auch die Deputirten 
Suſini und Heriſſe beſchweren ſich darüber, verhauen worden zu 
ſein. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, die ſofortige Discuſſion 
der Interpellation über die Verhaftung boulangiſtiſcher Deputirter 
zu verlangen. 

Sonnabend Abend erneuerten ſich in Nancy die boulan⸗ 
giſtiſchen Kundgebungen vom Donnerſtag, indem ſich um 
neun Uhr gegend tauſend Manifeſtanten ſingend von dem Greve⸗ 
platz nach dem Stanislasplatz bewegten und „Es lebe Boulan⸗ 
ger!“ riefen, ſowie Schmähworte gegen den Präfecten ausſtießen. 
Militär und Gendarmerie räumten den Platz, wobei etwa zehn 
Perſonen verhaftet wurden. Um zehn Uhr hatte ſich die Menge 
auf dem Stanislasplatz wieder ſehr bedeutend vergrößert und 
mußte durch die Gendarmerie, welche in ſcharfem Trabe anrückte, 
zerſtreut werden. Alle Behörden waren zur Stelle. Ernſtere 
Ausſchreitungen ſind nicht vorgekommen. Um elf Uhr war Alles 
beendigt. 

Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ 
verzeichnet das Gerücht, daß Lord Salisbury gegenwärtig 
mit der portugiſieſchen Regierung über den Ankauf der De— 
lagoa-Bai verhandle. 

Den Ruſſen wird ordentlich auf die Finger geſehen. Die 
geringſte Truppenbewegung auf ruſſiſchem Gebiet wird in der 
nicht ruſſiſchen Preſſe ausgerufen und die ruſſiſche officiöſe Preſſe 
hat redlich zu thun, Rußland von dem Verdacht kriegeriſcher 
Abſichten weiß zu waſchen. Der „Nord“ in Brüſſel, der von 
der ruſſiſchen Regierung unterhalten wird, dementirt neuerdings 
wieder alle Nachrichten über ruſſiſche Truppenverſchiebungen und 
erklärt, Rußland wünſche den Frieden und werde denſelben 
wahren. Gleichzeitig legt das Blatt Verwahrung dagegen ein, 
daß die Unruhen in Rumänien von Rußland angeſtiftet ſeien. 
In Rußland ſelbſt glaubt man indeſſen doch daran, daß die 
Agenten des ruſſiſchen Vertreters in Rumänien Hitrowo an den 
Bauern⸗Revolten die Schuld tragen. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Warſchau meldet, wur⸗ 
den auf Grund des März-Ukas im Leczycer Bezirke neun 
techniſche und adminiſtrative Beamte einer Zuckerfabrik, ins⸗ 
geſammt preußiſcher Staatsbürgerſchaft, von den Be 
hörden aufgefordert, die von ihnen innegehabten Poſten zu ver⸗ 


laſſen. Den gleichen Auftrag erhielt ein aus Preußen ge⸗ 
bürtiger Gutsverwalter in dieſem Bezirke. Allerdings iſt hier⸗ 
durch den Betroffenen der weitere Aufenthalt in Rußland nicht 
verwehrt. — Die Kommiſſion zur Vorbereitung eines neuen 
Geſetzes, betreffend die Staatsbürgerſchaft, hat ſich geeinigt, 
zehnjährige Abweſenheit aus Rußland als einen der Verluſt⸗ 
gründe der Staatsbürgerſchaft zu behandeln, wodurch für die 
ruſſiſchen Behörden in Fällen, wie ſie die letzten Ausweiſungen 
der Polen und Preußen ergaben, die Pflicht der Aufnahme der 
Ausgewieſenen ſehr häufig entfiele. 

Das neue ſerbiſche Cabinet, insbeſondere der Präſi⸗ 
dent deſſelben Criſtic und der Minifter des Auswärtigen, iſt 
Oeſterreich freundlich geſinnt. Es macht in Serbien ſelbſt bei 
allen Freunden der Ordnung einen guten Eindruck. 

Die Beförderung der zur Rückkehr beſtimmten italie- 
niſchen Truppen in Afrika nach ihrer Heimath dürfte bis Mitte 
künftigen Monats vollſtändig durchgeführt ſein. Als Ober⸗Com⸗ 
mandant bleibt General Baldiſſera in Maſſowah zurück und mit 
ihm blos das eigens für den Dienſt in Afrika organiſirte Spe⸗ 
cialcorps und zwei Bataillone Infanterie. Die bei der Expe⸗ 
dition verwendet geweſenen Generäle San Marzano, Gene, 
Saletta und Lanza haben bereits andere Beſtimmungen erhalten 
und ſind auf dem Rückwege nach Italien begriffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. April 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage von 3 Uhr ab eine etwa einſtündige Konferenz mit dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck. In den heutigen Morgenſtun⸗ 
den nahm Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des General— 
Adjutanten, General⸗Majors von Winterfeldt, und mehrerer 
anderer Herren entgegen und arbeitete längere Zeit mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets General der Kavallerie und General⸗ 
Adjutant von Albedyll. Später ſtatteten Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta mit Ihren Königl. Hoheiten dem Großherzog 
und der Großherzogin von Baden den Kaiſerlichen Majeſtäten 
einen längeren Beſuch ab 

— Wie die „Poſt“ meldet, werde der Kaiſer vermuthlich 
in nächſter Zeit nach Wiesbaden überſiedeln. Die zunehmende 
Beſſerung in dem Zuſtande des Kaiſers läßt die Aerzte hoffen, 
daß die Ueberſiedelung bereits Anfangs Mai, etwa am 5., jtatt- 
finden kann. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz nahm 
geſtern um 3 Uhr den Vortrag des Chefs des Militär⸗Kabinets, 
Generals der Kavallerie von Albedyll, und um 4 Uhr denjeni⸗ 
gen des Generalmajors v. Wittich entgegen. 

— Heute Vormittag begab ſich Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz um 7½¼ Uhr in Begleitung ſeines per⸗ 
ſönlichen Adjutanten vom hieſigen Schloſſe aus zu Pferde nach 
dem Tempelhofer Felde, um dort während der nächſten Stunden 
den Truppenübungen beizuwohnen. 

— Die Veröffentlichung des letzten Willens Kaiſer Wil⸗ 
helm's dürfte ſicher ſeinerzeit erfolgen. Wie die „Nat. ⸗Ztg.“ 
von Seiten erfährt, die Gelegenheit hatten, von dem Inhalt 
Kenntniß zu nehmen, wird derſelbe in hohem Grade geeignet 
fein, neue Einblicke in das Geiſtes- und Gemüthsleben des großen 
Kaiſers zu gewähren. Es gilt dies namentlich von den drei 
Codicillen, die Kaiſer Wilhelm in bedeutungsvollen Stunden 
niederſchrieb, und zwar iſt das erſte Codicill verfaßt in der Syl⸗ 
veſternacht nach dem öſterreichiſchen Kriege 1866/67, das zweite 
nach dem franzöſiſchen Krieg in der Sylveſternacht 1871/72, das 
dritte Codicill in der Sylveſternacht nach den Mordverſuchen 
1878/79. Schon aus der Wahl dieſer Daten darf auf die 
8 Natur dieſer Niederſchriften ein Schluß gezogen 
werden. 

— Kaiſer Wilhelm hat auch der Stadt Potsdam 50 000 
Mark für die Armen vermacht. 

— Die Frau Kronprinzeſſin hat, wie verlautet, mit Aller⸗ 
höchſter Genehmigung das Protektorat über den „Evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilfsverein zur Bekämpfung der religiös = fittlichen 
Nothſtände in den großen Städten“ übernommen. Zur end⸗ 
giltigen Bildung des Vereins und zur Statutenberathung ſoll 
nach Pfingſten eine Generalverſammlung einberufen werden. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden wer⸗ 
den, ſoweit vorläufig beſtimmt iſt, am Montag Abend Berlin 
wieder verlaſſen, um nach Karlsruhe zurückzukehren. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat geſtern den Di⸗ 
rektor der Staatsarchive Heinrich von Sybel zu ſeinem 50jähri⸗ 
gen Doktorjubiläum perſönlich beglückwünſcht. 

— Wiener Meldungen zufolge ſteht die Verlobung des 
Bam Rupprecht von Bayern mit der Erzherzogin Valerie 
evor. 

— Prinz Heinrich von Battenberg, der Schwiegerſohn der 
Königin von England, ſoll nach der „W. Z.“ den Schwarzen 
Adlerorden erhalten. 

— In gut unterrichteten Kreiſen in Braunſchweig verlau⸗ 
tet mit Beſtimmtheit, daß bei der Zuſammenkunft des Reichs⸗ 
kanzlers mit der Königin Victoria die endgültige Regelung der 
braunſchweigiſchen Thronfolgefrage einen weſentlichen Theil der 
Unterredung gebildet habe. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt die officielle Anzeige der 
Ernennung des Grafen Herbert Bismarck zum Staatsminiſter 
zugegangen. 

— Zu der zweiten Berathung der Weichſelvorlage im Ab⸗ 
geordnetenhauſe beantragt Abg. Kieſchke Streichung des § 1 
ſowohl der Regierungs- als auch der Kommiſſionsvorlage ſowie 
die Annahme einer Reſolution, in der die Regierung aufgefor⸗ 
dert wird, die Frage der Weichſel- und Nogatregulirung, des 
Koſtenbeitrags der Betheiligten und etwaiger neuer Waſſer⸗ 
bauten im Friſchen Haff erneut zu prüfen. 

— Die Agrarcommiſſion des Abgeordnetenhauſes beantragt 
die Annahme des Geſetzentwurfs betr. die Verfaſſung der Real⸗ 
gemeinden in der Provinz Hannover in der Faſſung des 
Herrenhauſes. 

— Die zuſtändigen Ausſchüſſe des Bundesraths treten An⸗ 
fang nächſter Woche in die Berathung des neuen Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz-Entwurfs ein. 

— In dem neuen juriſtiſchen Studienplane, mit deſſen 
Aufſtellung eine vom Kultusminiſter eingeſetzte Kommiſſion be⸗ 
ſchäftigt iſt, wird für die zum Referendarexamen ſich meldenden 
Candidaten der Beſuch praktiſcher und exegetiſcher Vorleſungen 
obligatoriſch gemacht. Es iſt das zweifellos eine dankenswerther 
Fortſchritt. 


Ü 


— Generallieutenant z. D. Freiher v. d. Becke, zuletzt 75 
ſpecteur der 3. Feld⸗Artillerie⸗Inſpektion, iſt am 25. d. im 
Lebensjahre in Erfurt geſtorben. ; 

— Herr Mackenzie hat ſich in Betreff der gerichtlichen 
Klagen, mit welchen er, wie die freiſinnigen Denunzianten he 
belnd verkündeten, einige ihm nicht behagende Blätter beden fi 
wollte, beſſer beſonnen. Es handelt ſich nach ſeinem ſp ein 
Organ, dem Berliner „Lokal Anzeiger“, nicht um gerichtlich 
Klagen, ſondern um zu erzwingende Berichtigungen. gabel 

— Bei Gelegenheit des Leichenbegängniſſes Kaiſer Wilhel N 
wurden, nachdem der Conduct die Straße Unter den Lin 1 
paſſirt hatte, die Trauerdecorationen vom Publikum geplünd, 
Jeder wollte ein Andenken mit nach Hauſe nehmen. Man 
gnügte ſich nicht mit den Reiſern aus den Guirlanden, ſonde, 
riß auch Stücke aus dem ſchwarzen Tuch, mit dem die Flagge! 
ſtangen ꝛc. umhüllt waren. Verſchiedene Perſonen wurden 1 
bei angehalten und ihre Namen behufs ſtrafrechtlicher Bense 
gung feſtgeſtellt. Von einer ſolchen hat indeß nunmehr „ 
Magiſtrat von Berlin Abſtand zu nehmen beſchloſſen in 0 
Erwägung, daß die Leute ſich der Strafbarkeit ihrer Handl 
weiſe nicht bewußt waren. 4 

— Im Reichslande mehren ſich in erfreulicher Weile 
Sympathien für Alt⸗Deutſchland. Der Aufruf der Gema 
des Statthalters, der Fürſtin von Hohenlohe, zu einer Sa 
lung für die Ueberſchwemmten in Preußen hat im 9000 
Lande Widerhall gefunden. Heute ſind ſchon mehr als 120 fe 
Mk. eingegangen; aus den entlegenften Dörfern kommen Ga 
und von allen Seiten hört man, daß gerade die kleinen 
recht zahlreich floſſen. 11 

— Nach einem Telegramm der „Magd. Ztg.“ aus dn 
entbehrt die Meldung des „Poſ. Tagebl.“ betreffs Erhebu 
dreier polniſchen Herren in den Grafenſtand der Begründu 

— Carl Schurz, der ehemalige amerikaniſche Miniſter 
Innern, iſt heute in Berliu eingetroffen. or 

— Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiget 
tränke tritt am 13. und 14. September in Gotha sufan 
Auf der Tagesordnung ftehen: 1) Verhältniß des Schned 
zur Volksernährung, 2) Antheil der höheren Stände an ji 
Mißbrauche geiftiger Getränke und deſſen Bekämpfung, 0 * 
richtige Art der Unternehmung von Volks⸗Kaffehäuſern. zu 

Schwerin, 28. April. Die hieſigen Blätter veröffentliß 
die Kondolenzſchreiben der Ritterſchaft und der Landſcha m 
die Großherzöge von Mecklenburg⸗Schwerin und Medien 100 
Strelitz anläßlich des Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers ler 
helm, und ferner zwei Reſkripte des Großherzogs von Medi 
burg. Schwerin mit jeiner Dankſagung, ſowie derjenigen 
Majeſtät des Kaiſers Friedrich an die Stände. b 

Bremen, 28. April. Die Generalverſammlung des u 
deutſchen Lloyd genehmigte einſtimmig den Rechnungsabſch 
der Bilanz von 1887. An Stelle des ausſcheidenden Con 
Meier, welcher eine Wiederwahl ablehnte, und Johannes 355 
wurden George Albrecht und Hermann Melchers zu Mitgliede 
des Verwaltungsrathes gewählt. 5 

Karlsruhe, 27. April. Der Großherzog und die Gin 
herzogin haben für die von Ueberſchwemmungen Heimge ub 
eine weitere Spende von 5000 Mark bewilligt, der Er 00 
herzog und die Erbgroßherzogin haben zu gleichem Zwecke 1 


Mark angewieſen. . 
Ausland. 


Paris, 27. April. Der Senat erledigte heute die = 
rathung von 27 Artikeln des Militärgefeges und vertagte fir 
ſodann auf nächſten Montag. — In der Kammer der D ern 
ten wurde die Wahl Boulanger's in der Dordogne für 9 . 
erklärt, von einer Beſchlußfaſſung über feine Zulaſſung al nut 
putirter der Dordogne aber abgeſehen, weil er auf das DT 
verzichtet habe. — Der Botſchafter in Berlin, Herbette, h 
zum Zweck einer Reife nach Frankreich einen kurzen ME 
erhalten. — Boulanger wird ſich Mitte nächſten Monats ort 
dem Departement du Nord begeben, um ſeinen dortigen Wh 
zu danken. gef 

Paris, 28. April. Die Kammer der Deputirten nahm 15 
Antrag, die Panama⸗Kanal⸗Geſellſchaft zur Emittirung von 909 
Obligationen zu ermächtigen, mit 312 gegen 132 Stimmen 
und vertagte ſich ſodann bis zum 15. k. M. Mi 

Paris, 28. April. Derouleve hat an den Mine 
ſidenten Floquet ein Schreiben gerichtet, in welchem er als ge 
conſtitutionelles Recht in Anſpruch nimmt, dieſer oder jener n 
ſönlichkeit ſeinen Beifall öffentlich kundzugeben, in welche 
ferner gegen das Einſchreiten der Polizeiagenten proteſtirt, ben 
durch keine Geſetz⸗Beſtimmung gerechtfertigt werde, un 
Miniſterpräſidenten für die Geſetz⸗Verletzung verantwortlich 
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wa, 
London, 28. April. Die Königin mit der Prinzeſſin bed 
trice und dem Prinzen von Battenberg iſt am Freitag N 
8 ½½ Uhr wieder in Windſor eingetroffen. dont! 
London, 28. April. Karolyis Reſignation als Lon ich 
Botſchafter beſtätigt ſich. — Es wird eine Kundgebung dee 
ſchen Episkopats gegen die päpſtliche Mißbilligung der agrari 
Kampfesweiſe erwartet. del 
Rom, 28. April. Die Kammer genehmigte den Haube 
vertrag mit Spanien. Crispi hatte in längerer Rede auf ae 
politiſche Freundſchaft zwiſchen den beiden Völkern und Sta 
hingewieſen. ce 
Montevideo, 27. April. Während des Monats März 
ſind hier 68 überſeeiſche Dampfer mit 1163 Einwohnern l cd 
kommen. Die Waareneinfuhr betrug in demſelben Mont u 
20 000 Tonnen und die Zolleinnahmen beliefen ſich a 
825 000 Peſos. 


Trovinzial-Rachricten. 


ſions⸗ Kommandeur von Lewinski, die Herren Brigade + Kol 1d einen 
v. Beczwarzowski aus Thorn, Oberſt Müller aus Graudenz 4 
Offizier des Generalſtabes ſtatt. Die Herren wollen zugleich Auswählen 
für die im Herbſte hier ſtattfindenden Divifiongmandver Stel i 1 
zu Ehren ein Feſteſſen veranſtalten. — Geſtern ging uns Gene" 
825 No 
Mk., an. 125 
vinzial⸗Zuſchüſſen 8517 Mk. und an Beiträgen zu Gemeindewsheſtele 
k. eingenommen. 28 690 Mk. haben die Chauſſeegeld⸗ H 
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J. des Kreiſes eingebracht. 


3 


ür Hergabe des Landes erhielteu die Adja⸗ 
zenten der Eiſenbahn Jablonowo⸗Soldau 190 500 Mk. Die Schulden 
des Kreiſes beziffern ſich auf 606 407 Mk. gegenüber einem Guthaben 
don 150 626 Mk. — Am 1. Mai treten in Malken und in Mszanno 
ſthilfsſtellen in Wirkſamkeit, welche mit dem Poſtamt in Strasburg 
M Verbindung geſetzt werden. — Für den Neubau des Haupt⸗Zollamts⸗ 
Vebäudes ſollen die Erd⸗ und Maurerarbeiten an einen geeigneten 
Unternehmer verdungen werden. Die Erdarbeiten ſind veranſchlagt auf 
371,82 Mk., die Maurerarbeiten auf 3577,80 Mk. und die Mörtelliefe⸗ 
kung auf 3561 Mk. Der Termin zur Eröffnung der Angebote ſteht auf 
den 11. Mai d. J. an. 
(h) Strasburg, 29. April. (Von der Ueberſchwemmung. Liebes⸗ 
drama.) Sobald das Waſſer in der Drewenz bis zum früheren Niveau 
allen ſein wird, ſoll mit dem Bau der neuen Brücke nach der Ma⸗ 
renvorſtadt begonnen werden. Vorläuſig dient eine von den Pionieren 
ergerichtete Nothbrücke als Kommunikationsmittel. Wie uns mitgetheilt 
ird, ſoll man mit dem Gedanken umgehen, das Wodtkeſche Grundſtück, 
dus bei der Ueberſchwemmung zur Hälfte fortgeriſſen wurde, anzukaufen 
und an ſeiner Stelle durch ein ſtarkes Bollwerk die neu zu errichtende 
Brücke vor dem Zerſtörtwerden durch Hochwaſſer zu ſchützen. — In 
mem Dorfe der Umgegend hat ſich jüngſt ein Liebesdrama eigener Art 
abgeſpielt. Die Frau eines Inſtmanns hatte oft gegründete Urſache, ſich 
er die Untreue ihres Eheherrn zu beklagen. Als ihr vor wenigen 
agen wieder ein Fall mitgetheilt wurde, welcher die Treuloſigkeit des 
ichtvergeſſenen in das grellſte Licht ſtellte, wuchs ihr das Herz ſo eifer⸗ 
chtsvoll, daß ſie beſchloß, blutige Rache zu nehmen. Als der Mann 
andern Tag in tiefſtem Frieden den Schlaf des Gerechten ſchlief, 


am 
} beugte ſich ſeine Frau über ihn, nicht um ihn zu küſſen; ſie führte weit 


recklicheres im Schilde: ſie wollte ihn des Menſchen ſchönſter Zierde, 


der Naſe, berauben, um ihn ſo bei Frauen und Mädchen verhaßt zu 
ſeacben. Als ſie derb zubiß, erwachte der nichtsahnende Ehegatte und 


nen energiſchen Bemühungen gelang es, die größere Hälfte ſeines 
ſichtserkers in Sicherheit zu bringen. Das Ende dieſer Tragödie wird 
ohl die bereits beantragte Scheidung des zärtlichen Paares von ein⸗ 


Strasburg, 28. April. (Spar⸗ und Vorſchußverein.) Nicht 
genug, daß in letzter Zeit Waſſer und Feuer unſere Stadt beunruhigten, 
denſſen nun, außer Anderem ſogar noch allerhand Befürchtungen aus 
em Vereinsleben das Uebrige thun, um unſere ohnehin beſorgte Bürger⸗ 

aft aufs Höchſte zu beunruhigen. Wenigſtens dürfte dies von dent- 
Migen Theile derſelben gelten, welcher dem ſogenannten deutſchen 
ſabar⸗ und Vorſchuß⸗Verein angehört, deſſen General⸗Ver⸗ 
yumlıng heute tagte. Bekanntlich iſt der frühere Direktor dieſes 
ſireins, v. S., unlängſt wegen Urkundenfälſchung mit 6 Monaten Ge⸗ 
angniß beſtraft und der zeitige Kontrolleur wegen Betruges vor Gericht 
ordert, was natürlich zu allerlei böſen Gerüchten den Stoff giebt. 
. Klarheit in die Sachlage des ſo gefährdeten Vereins zu bringen, 
atte der Aufſichtsrath, an deſſen Spitze jetzt Herr Thiel, ein ſehr ener⸗ 
iſcher und rechtlicher Charakter, ſteht, bereits am 2. v. M. das Vereins⸗ 
Herrn Rektor Wenger einſtimmig zum Vereinsreviſor ernannt, 
M atte derjelbe leider bis heute, weil mit Amtsgeſchäften überhäuft 
nd zum Theil auch durch die Ueberſchwemmung geſtört, ſein Mandat 
nicht erfüllen können. Unter fo ſchwebenden Umſtänden entlud ſich 
En die höchſt verbitterte Stimmung der Vereinsmitglieder in der 
eutigen General⸗Verſammlung in jo tumultuariſcher Gewalt, daß nun⸗ 
2 r der Krach unvermeidlich erſcheint und viele Mitglieder der Geſell⸗ 
Haft allen Ernſtes an ihr Ausscheiden denken. Zuvor jedoch ſoll erft 
8 gründliche amtliche Reviſion der geſammten Geſchäftsführung ſtatt⸗ 
aden, namentlich auch in Anbetracht deſſen, daß gegenwärtig das Ver⸗ 


benen enthum, die Kaſſe und die Bücher auf drei Stellen zerſtreut 
en. 


1 (i Ans dem Kreiſe Strasburg, 29. April. (Ernennung. Hohes 
wen Durch Erlaß vn Herrn Oberpräftdenten iſt der Beſitzer Schielke 


ander ſein. 


e Vütowiz zum Amtsvorſteher für den Bezirk Bukowitz und der Guts⸗ 
außer Bibelje zu Pokrzydowo zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
i ie Pokrzydowo ernannt. — Ein Arbeiter, Gzmoczynski, in Piasken 
eitigen Kreiſes hat das ſeltene Alter von 120 Jahren erreicht. Vor 
Jahren ſoll derſelbe, wie uns verſichert wird, noch Holz gehackt 
ben. Jetzt iſt er ſchon ziemlich hinfällig. Er lebt in genanntem Dorfe 
ſeinem Neffen, der für ſeinen Unterhalt ſorgt. 
in Gollub, 27. April. (Brand. Für die Ueberſchwemmten.) Heute 
er Mittagsſtunde brannte das Familienwohnhaus in der Oberförſterei 
Aub gänzlich nieder. Beim Retten der Mobilien ſtürzte die Decke des 
Maufeg mit dem Strohdach über vier Perſonen ein, von denen zwei mit 
Ina chweren und zwei mit leichten Brandwunden aus dem Feuer ge⸗ 
gen wurden. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch unbekannt. 
be ür die hieſigen Ueberſchwemmten ſind bis jetzt beim Lokalkomitee 
Len, 2000 Mark baar, außerdem Kleidungsſtücke, einige Möbel, 40 
utner Kartoffeln und 10 Centner Mehl eingegangen. (R. W. M.) 
Di Marienburg, 27. April. (Belohnung. Marienburg⸗Mlawkger Bahn.) 
die Expedition der „Voff. Ztg.“ hat für unſere freiwillige Feuerwehr, 
wi jo opferfreudig ſich bei dem Rettungswerk der Ueberſchwemmten er⸗ 
Alen hat, inen Peng von 1000 Mk. eingeſandt. — Die Marienburg⸗ 
d awkaer Bahn hat mit dem Bau des zweiten Geleiſes bereits begonnen. 
deff elbe iſt an drei Punkten: Damerau, Nikolaiken und Soldau in An⸗ 
ef genommen und zwar find an jeder Stelle etwa 50 Arbeiter mit den 
orderlichen Erdarbeiten beſchäftigt. ö 
ö Lyck, 28. April. (Kaiſer Wilhelms⸗Eiche. Vom Diebe zum Selbſt⸗ 
der.) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, zu Ehren Kaiſer Wilhelms am 
nenten Donnerſtag auf dem Platz vor dem Landgerichtsgebäude, in den 
wens nlagen, eine Kaiſer Wilhelms⸗Eiche zu pflanzen, und zwar 
erden ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften an der Feierlichkeit betheiligen. 
ba, er 15jährige Bäckerlehrling L., Sohn eines Maurers aus Proſtken 
v le in hieſiger Stadt verſchiedene Diebſtähle an Tauben und Kleidern ꝛc. 
habt und ſollte darüber heute verantworlich vernommen werden. Aus 
10 vor der Vernehmung und demnächſtiger Beſtrafung warf er ſich 
dern Nachmittag unter den um 4½ Uhr nach Proſtken abgehenden 
kenn war ſofort eine Leiche; der Kopf war völlig vom Rumpf ab⸗ 


her Königsberg, 26. April. („Villa Sirio“) Der 12jährige Fohn 


| ten en Königsberg, Beſitzer der Bernſtein⸗ 


N er g 0 


irt Hieſigen eamtenfamilie hatte aus Cigarrenkiſtenbrettern die „Villa 
in in San Remo geſchnitzt und am zweiten Ofterfeiertage an das 
almarſchallamt zum Geſchenk für den Kaiſer abgeſendet. Der kleine 
bie ſneſſter hat bereits den Beſcheid erhalten, daß der Kaiſer mit Dank 
lag grgfältig ausgeführte Schnitzarbeit angenommen hat, Dem Schreiben 
ein Betrag von 30 Mk. bei. Des Knaben Glück ift groß. N 

und Königsberg, 28. April. ee on) Die gi Stantien 
Bergwerke in Preußen, 

rbeten zwei Preiſe aus von 2000 und 500 Mk. für die beiden beſten 
in deten über das Verfahren, die Bernſteinſäure und das Bernſteinöl 
er Induſtrie oder Technik im Großen zu verwerthen. 


CToſiales. 
Thorn, 29. April 1888. 


it. Berjonalien.) Der Gymngſiallehrer Schlockwerder in Thorn 
k Cher ernannt. — Der Poſtdirektor des Kaiſerl. Poſtamts 
in Im, Major a. D. von Obernitz, ift vom 1. Juli ab nach Franken⸗ 
in Schleſien verſetzt. — Der Oberſteuerkontroleur Heumann aus 
etz iſt nach Schönſee verſetzt. 
unde (Für die Konſervirung von Alterthums⸗Gegen⸗ 
K hat der Kultusminiſter angeſichts der Thatſache, daß viele 
Sammlungen früh- und vorgeſchichtlicher Alterthümer nicht zu 
und Zeit ſachverſtändige Kuſtoden haben und daher Mangels gehöriger 
fan tiprechender Konſervirung der Zerſtörung ausgeſetzt find, kurz⸗ 
ag Regeln aufitellen und in Plakatform drucken laſſen. Dieſelben 
rei berpräfidenten mit dem Erſuchen überſandt worden, an alle 
Nie — Geſellſchaften und öffentlichen Anſtalten der Man welche 
N ammeln früh: und vorgeſchichtlicher Alterthümer befaſſen, der⸗ 
dert Mi > Aushang in den Verſammlungsräumen beſtimmte Plakate 
n zu laſſen. 5 
wird . (Eirchen⸗Collecten.) Am bevorſtehenden en ene Falle 
lum U. allen evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine Collecte 
eſten des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins abgehalten werden. 


doch „(Für die Ueberſchwemmten) find in unſerer Expedition 
10 Phe gegangen: Whiſt⸗Caſins 2 Mk. 50 Pf., Skatgewinn 9 Mk. 
, = 11 Mk. 60 Pf., hierzu die am 18. d. Mts. fn 13 
Nee , Summa 24 Mk. 60 Pf., welche wir als III. Rate an das 
Hilfskomitee abgeliefert haben. 


— (Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Die Sitzung am 
Sonnabend wurde durch den Herrn Vorſitzenden mit der Mlittheilun 
eröffnet, daß die Wieder⸗ reſp. Neuwahl der Stadträthe Lambeck, 
Behrensdorff, Schwartz und Rohdies nach einer Mittheilung aus Marien⸗ 
werder die Genehmigung der Regierung erhalten habe. Anweſend ſind 
23 Mitglieder, am Magiſtratstiſche Bürgermeiſter Bender, Stadträthe 
Geſſel und Kittler, und Reg.⸗Referendar Hoffmann. — A. Für den 
e referirt Stv. Cohn. — 1) Auf Antrag der vereinigten 
Ausſchüſſe werden die Rechnung der Artusſtiftskaſſe pro 1. April 1885/86 
ſowie die Rechnungen über den Ausbau des Junkerhofes, und über den 
Befeſtigungsbau des Weichſelufers, über deren Superreviſion in der 
letzten Sitzung vom Stv. Uebrick referirt wurde, dechargirt. — 2) Bei 
der Superreviſion der Kämmereikaſſen-Rechnung pro 1886/87 ſind einige 
Monita gezogen; dieſelben finden durch Bürgermeiſter Bender und 
Stadtrath Geſſel mündliche Erledigung. Die vorgefundenen Etatüber⸗ 
ſchreitungen werden erſtreckt. Auf Antrag des Ausſchuſſes wird die 
Rechnung dechargirt. — 3) In der Enteignungsſache des Putſchbach'ſchen 
Grundſtücks Neu⸗Culmervorſtadt 45/49 (verhandelt in der Geheimen 
Sitzung der letzten Verſammlung) beantragt der Magiſtrat, es bei den 
Beſchlüſſen des Verwaltungsbezirksgerichts Marienwerder zu belaſſen. 
Der Ausſchuß befürwortet dieſen Antrag; die Verſammlung ertheilt 
darauf ihre Zuſtimmung. — 4) Mit den Enteignungsſätzen für die zur 
Verbreiterung des Kirchhofsweges herangezogenen Grundſtücksparzellen in 
der Culmer Vorſtadt und zwar: Zorn Nr. 161/62, Sarnowski Nr. 23, 
Schulze Nr. 21/22, Roggatz Nr. 160 iſt die Verſammlung einverſtanden. 
— 5) Zur Bekämpfung der unter den Schulkindern herrſchenden Augen⸗ 
krankheit find bis 1. April cr. 1065,30 Mk. verwendet worden; doch iſt 
die Krankheit noch nicht bekämpft und werden noch weitere Erſtreckungen 
nöthig werden. Die vorgenannte Summe wird bewilligt. — 6) Die 
Etatsüberſchreitungen von 375,03 Mk. bei Tit. 5, Po. 1 des Schlacht⸗ 
hausetats (bedingt durch bauliche Veränderungen) und — 7) von 
1409,32 Mk. bei Tit. 1 B, Poſ. 5 und 6 des Kämmerei⸗Etats werden 
erſtreckt. — 8) die Rechnung der Terminsſtrafkaſſe pro 1. April 1887/88 
wird zur Prüfung und Dechargirung vorgelegt. An Strafgeldern ſind 
eingezogen 32 Mk., von denſelben ſind 29,28 Mk. für arme Schulkinder 
und 2,72 Mk. für die Rechnungsführung verwandt. — 9) Nach dem vorge: 
legten Protokoll über die am 29. März 1888 ſtattgefundene ordentliche 
monatliche Kaſſenreviſion der Kämmereikaſſe war ein Beſtand von 
141 447,46 Mk. Die Verſammlung nimmt von dem Protokoll Kenntniß. 
— 10) Mit der Löſchung der im Grundbuche von Orſichau Abth. 2 ſub 
Nr. 5, 7 und 8 eingetragenen Laſten iſt die Verſammlung einverſtanden. 
Dieſe Laſten beſtehen in der Bedingung für den Pächter, 1. die Gebäude 
bei der Weſtpreuß. Feuerſocietät zu verſichern, 2. bei etwaiger Anlage 
von Brennereien die Genehmigung der Stadt einzuholen, 3) ſteht der 
Erbverpächterin das Recht zu, bei ſchlechter Wirthſchaftsführung die 
Sequeftration unmittelbar ohne gerichtliche Klage erfolgen zu laſſen. 
Die Löſchung der Laſten wird bewilligt. — 11) Die Superreviſion der 
Rechnung über den Bau des ſtädtiſchen Kinderheims wird Stv. Uebrick 
prüfen und in einer der nächſten Sitzungen darüber berichten. — 12) 
Magiſtrat beantragt, auf die Hinterlaſſenſchaft des im Hospital ver⸗ 
ſtorbenen Frl. Caro, im Betrage von 5600 Mk., zu Gunſten der 
Reinsdorf'ſchen Kinder zu verzichten. Die Verſammlung tritt dem An⸗ 
trage bei. — 13—16) Mit der Beleihung der Grundſtücke Thorn Altſtadt 
Nr. 101 mit 11400 Mk. zu den bereits eingetragenen 18 000 Mk., desgl. 
Altſtadt Nr. 39, mit noch 6000 Mk. zu den bereits eingetragenen 11700 
Mk., desgl. Bäckerſtr. Nr. 250/51 mit noch 3000 Mk. zu 3000 Mk. und 
desgl. Altſtadt Nr. 84 mit noch 16500 Mk. zu 18 000 Mk. iſt die Ver: 
ſammlung, da genügende Garantie geboten iſt, einverſtanden. — 17) 
Steinmetzmeiſter Munſch bittet um Erſtreckung ſeiner Reſtforderung von 
348,37 Mk. für Pflaſterung in der Hundegaſſe. Die Rechnung iſt ſ. 8. 
rechtzeitig eingereicht worden und trifft den früheren Stadtbaurath die 
Schuld, daß der Geſammtbetrag von 1248,37 Mk. nicht bereits gezahlt 
iſt. Die Verſammlung ſtimmt dem Magiſtratsantrage, den Reſt von 
348,37 Mk. aus dem Reſtenfonds zu zahlen, bei. — 18) Auch mit dem 
Antrage, 50 Mk. Gehaltsvorſchuß eines penſionirten Beamten, der durch 
ſeine traurigen Verhältniſſe zu der Rückzahlung nicht im Stande iſt, 
niederzuſchlagen, iſt die Verſammlung einverſtanden. — 19) Der penſio⸗ 
nirte Beamte Merkel bittet um Erhöhung ſeiner Penſion. Aehnlich wie 
in einem früheren Fall 4 hieſige Schullehrer, beruft ſich jetzt auch M. 
auf die Ungleichheit in der Penſionirung ſeiner Perſon gegenüber der 
Penſionirung einiger von ihm namentlich angeführten Beamten; gleich— 
zeitig bittet er auch, ſeine frühere Remuneration von 300 Mk. als Se⸗ 
kretär der Stadtverordneten⸗Verſammlung bei feiner Penſion mitzu⸗ 
berechnen. Unter Erwägung, daß bei Penſionirung des M. die Ver⸗ 
ſammlung die Penſionsquote von 800 Mk. der Magiſtratsvorlage auf 
900 Mk. erhöht hat, wird das Geſuch M.'s abgelehnt. — 20—24) Die 
Etatsüberſchreitungen von 29,58 Mk. bei Tit. 4, 1. des St. Jacobs⸗ 
Hospital⸗Etats, 59 5 29,83 Mk. bei Tit. 2, 3 des Elenden⸗Hospital⸗ 
Etats, desgl. 4,50 Mk. bei Tit. 5, 5 des Bürger-Hospital⸗Etats, desgl. 
197,51 Mk. bei Tit. 5, la des Etats der Knabenmittelſchule und desgl. 
268,76 Mk. bei Tit. 5, 1 des Etats der Jacobs, Vorſtadtſchule, werden 
erſtreckt. — 25) Zur Kenntnißnahme wird der Verſammlung der Ma- 
giſtratsbericht über den Verbrauch von Heiz- reſp. Feuerungsmaterial 
beim Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift vorgelegt, mit dem Bemerken, daß über 
dieſen Verbrauch die ſtrengſte Kontrolle ausgeübt werden ſoll, da für 
die Küche allein bisher 270 Ctr. Kohlen verbraucht wurden. Stv. 
Dietrich giebt mit Rückſicht hierauf zu erwägen, den Heizapparat in der 
betrf. Küche einer Reviſion zu unterziehen, bez. der praktiſchen Einrich⸗ 
tung. Dieſe Erwägung wird zum Beſchluß erhoben. — 26) Mit der 
Beleihung des Grundſtücks Thorn Neuſtadt Nr. 212 mit 11340 Mk. zur 
1. Stelle iſt die Verſammlung einverſtanden. — 27) Von der Nach: 
weiſung über den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der ſtädt. Spar⸗ 
kaſſe pro 1887 wird Kenntniß genommen, — 28) Die Magiſtratsvorlage 
betrf. die Koſten⸗Liquidation der Firma Aird in Berlin wird in die ge⸗ 
heime Sitzung verlegt. (Schluß folgt.) 

— (Die Pendelzüge) ſind ſeit geſtern, nachdem die Dampferfähre 
wieder in Betrieb geſetzt, eingeſtellt. } 

— (VVorſchuß-Verein.) Am Mittwoch den 2. Mai, Abends 
8 Uhr, findet im Schützenhaus eine General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins ſtatt: Tagesordnung: 1. Dechargirung der Jahresrechnung 
pro 1887. 2. Rechnungslegung pro 1. Quartal 1888. 3. Ausſchluß von 
Mitgliedern. 4. Antrag auf Ueberwetſung einer Unterſtützung an die 
Ueberſchwemmten. 

— (Konzert zum Beſten der Ueberſchwemmten.) Das am 
Sonnabend im Victoriaſaale ſtattgefundene Konzert zum Beſten der 
Ueberſchwemmten, gegeben von der Sängervereinigung und der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 war leider nicht jo zahlreich beſucht, 
wie im N des edlen Zweckes zu erwarten war, was allerdings 
zum Theil an der kühlen Temperatur des Abends lag, wodurch Viele, 
die ſonſt wohl nicht gefehlt haben würden, ſich von dem Beſuche des 
Konzerts abhalten ließen. Diejenigen, welche trotzdem erſchienen, haben 
ſich einen nicht zu oft dargebotenen Genuß bereitet. Mit großer Hingabe 
ſuchten Sänger ſowohl wie Kapelle ihre ſchwierige Aufgabe zu erfüllen, 
was ihnen auch in vollem Umfange gelang, Durch wlederzolten und 
ſtürmiſchen Beifall gab das Auditorium ſeine Befriedigung zu erkennen; ins⸗ 
beſondere als im letzten Theile des Programms das erhebende Weihelied 
aus „König Stephan“ von L. v. Beethoven wirkungsvoll von beiden 
Theilen gemeinſam zum Vortrag gebracht wurde, war der Beifall ein 
langanhaltender. Dadurch wurde auch am Beſten der Dank zum Ausdruck 
gebracht, der allen Mitwirkenden am Konzerte für ihre bewillige Be⸗ 
reitwilligkeit im Intereſſe Fei ſo reichlich gebührt. 

— (Victorla⸗Theater.) Die iesjährige en wurde 
durch die Direction E. Hannemann geſtern im Saal des Victoria⸗Gartens 
eröffnet; es war der bei uns in Thorn ſchon bekannte „Don Ceſar“, 
welchem die Ehre zu Theil wurde, den Reigen zu eröffnen und er zeigte 
ſich — wie wir gleich vorweg bekennen wollen — im friſchen, anſprechen⸗ 
den Gewande. Ueber das Stück ſelbſt viel zu ſagen, halten wir für 
überflüſſig; erſtens weil wir ſchon früher Gelegenheit hatten, uns über 
daſſelbe auszulaſſen; zweitens weiß man bei Operetten nie, was man 
eigentlich von 1 ſagen ſoll, da ſie weder einen rechten Inhalt noch 
eine Handlung haben, und drittens — „Don Ceſar“ gehört ja zu unſern 
Modeoperetten, welche die Welt beherrſchen — wer wollte ſich da in 
einen Kampf gegen Windmühlen einlaſſen? Wenn wir auch die Ver⸗ 
breitung und die Anerkennung, welche die Operette in der ganzen Welt 
ſchen fur ein bedenkliches Zeichen des Geſchmacks und der Sitte an⸗ 
ehen müſſen, ſo müſſen wir andererſeits doch auch mit den Thatſachen 
rechnen — und Thatſache iſt, daß die Operette in der Gegenwart blüht. 
Prinzipielle Gegner alſo der ganzen Richtung nehmen wir als getreue 
Chroniſten doch von ihr Notiz. Und ſo wollen wir wenigſtens zugeben, 
daß der „Don Ceſar“ noch keineswegs die ſchlechteſte unſerer Operetten 
iſt, obwohl von den ſogenannten Melodieen derſelben außer der bei Alt 


und Jung bekannten „Donna Tereſa“ kaum eine im Ohr haften bleibt. 
— Soviel von der Operette ſelbſt! Ein anderes iſt die Darſtellung der⸗ 
ſelben und dieſer können wir allerdings mit gutem Gewiſſen unſer Lob 
ertheilen; einzelne Kleinigkeiten bleiben ja immer zu rügen, doch waren 
ſie geſtern meiſt äußerer Natur. So war z. B. die Gasausſtrömung 
im erſten Act recht ſtörend; ſo etwas darf nicht vorkommen. Dann 
drängte ſich der Souffleur mit ſeiner Stimme vor, allerdings meiſt nur 
da, wo nicht gut memorirt war, wie das geſtern an einer Stelle be⸗ 
ſonders markant hervortrat; am meiſten aber mußten wir bedauern, daß 
das Orcheſter nicht immer ganz auf der Höhe ſtand. Sonſt war, im 
Großen und Ganzen, die Aufführung eine anzuerkennende, das Stück 
wurde flott und möglichſt dezent durchgeführt, das Zuſammenſpiel war 
gut, der Chor wohl eingeübt. Jeder war an ſeinem Platz, jeder ſuchte 
das Beſte zu geben, was er konnte, Alle beſeelte das gleiche Verlangen, 
Gutes zu leiſten, um ſich die Gunſt des Publikums zu erwerben. Die 
Bemühungen wurden von Erfolg gekrönt; reicher Beifall lohnte die Dar⸗ 
ſteller an den Aetſchlüſſen. Namen zu nennen iſt eigentlich überflüffig, 
da die Darſteller ihrer Aufgabe faſt durchweg gewachſen waren, doch 
wollen wir als beſonders gelungen wenigſtens die Leiſtungen des Herrn 
Director Hannemann als Onofrio de Colibrados und deſſen beſſerer und 
zarterer Ehehälfte Donna Uraca (Fr. Rinoldi) erwähnen und last not least 
die Anmuth des Frl. Huchthauſen als Pueblo, ja wir möchten letzterer 
die Palme des Abends zuerkennen; namentlich war Frl. Huchthauſen 
im dritten Act auch geſanglich von Effect. — Die Inſcenirung war, wie 
ſie auf ſo kleinen Bühnen ſein kann. Bemerken wollen wir nur noch, 
daß der Saal ſehr gut beſetzt war. — Morgen gelangt der Strauß'ſche 
„Zigeunerbaron“ zur Aufführung. 

— (CConcerte.) Das geſtern Nachmittag von der Kapelle des 
61. Infanterie⸗Regiments im Tivoli⸗Garten zur Ausführung gebrachte 
Promenaden⸗Concert war nur ſehr ſpärlich beſucht. Trotz des ſchönen 
Tages, welchen wir hatten, war die Temperatur zum Sitzen im Freien 
doch noch nicht einladend genug und ſo flutheten denn die Menſchen⸗ 
wogen, von der friſchen Luft gelockt, an dem Garten vorbei, ohne den 
einladenden Tönen zu folgen, die an ihr Ohr drangen. — Die zwei 
andern Concerte, die geſtern ſtattfanden, das Nachmittagsconcert im 
Victoria-Garten und das Abendconcert im Schützengarten, waren ver: 
hältnißmäßig gut beſucht. 

— (UÜferbahn.) Die kurze Strecke der angefangenen Uferbahn 
werden ſeit heute von Zeit zu Zeit Arbeitszüge mit Materialien zum 
Weiterbau dieſer Bahn paſſiren. Da dieſelbe die Straße zur Eiſenbahn⸗ 
brücke durchſchneidet, ſo iſt beim Ueberſchreiten derſelben große Vorſicht 
angebracht. Von Seiten der Polizei⸗Verwalzung find übrigens die ent⸗ 
ſprechenden Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um etwaige Unglücks⸗ 
fälle zu verhüten. 

— Grückenbeleuchtung.) Die neue Brücke, welche die Paſſage 
über die ſogenannte polniſche Weichſel ermöglicht und den Anſchluß an 
den Dampfertraject bewerkſtelligt, iſt jeit einigen Tagen dem Verkehr 
übergeben und präſentirt ſich am Tage recht vortheilhaft; des Abends 
aber hat ſie ihre Schattenſeiten: es fehlt ihr die Beleuchtung. Das iſt 
jedenfalls ein Uebelſtand, dem abgeholfen werden muß. Waren doch 
auf der alten Brücke drei Laternen angebracht! Da namentlich der Auf⸗ 

ang auf die Brücke von beiden Seiten etwas ſchwierig iſt, ſo iſt die 

Paſſage zu jener Zeit beſonders für Fremde durchaus nicht angenehm, 
von andern Uebelſtänden zu ſchweigen. Geſtern Abend iſt es doch vor⸗ 
ekommen, daß ein junges Mädchen vor den Aufdringlichkeiten heim⸗ 
ehrender Soldaten bei einem Beamten Zuflucht ſuchen mußte, der ge⸗ 
rade den Weg paſſirte. Es liegt im Intereſſe des Publikums und der 
Verwaltung, daß möglichſtbald für „Licht am Abend“ e d. werde. 

— e ee t.) Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
und heutigen Tages im Ganzen 14 Perſonen, darunter 3 Obdachloſe, 
3 Trunkene, 1 wegen Bettelns, 1 wegen Unfugs. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 


pegel betrug 2,12 Meter. 
1 Mannigfaltiges. 
(Kaiſer Wilhelm-Denkmal.) Auch in Düren wird dem ver⸗ 
ewigten Kaiſer Wilhelm ein Denkmal errichtet. Die dortige Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung hat dazu einen Beitrag von 10 000 Mark be: 
willigt. Die Geſammtkoſten find auf 50000 Mark veranſchlagt. 
(Die erſten Goldſtücke mit dem Bildniß des Kaiſers 
Prägung if ſind geprägt und dem Kaiſer vorgelegt worden. Die 
rägung iſt ganz vorzüglich ausgeführt; der charakteriſtiſche Kopf des 
Monarchen tritt in plaſtiſcher Schärfe und ſprechender Portraitähnlichkeit 
hervor. Die Umſchrift lautet: „Friedrich Deutſcher Kaiſer König von 
Preußen.“ Die Wappenſeite zeigt den Reichsadler mit der Umſchrift: 
„Deutſches Reich 1888. 20 Mark.“ 

(Ueber das Honorar Dr. Mackenzie's) hat ſich bekanntlich 
ſchon ein ganzer Legendenkreis gebildet. Ein Pariſer Blatt hat neuer⸗ 
dings ſeinen in Berlin weilenden Correſpondenten beauftragt, ſich über 
die Bezüge des Dr. Mackenzie, ſeit derſelbe ſich ununterbrochen im Hauſe 
des Kaiſers aufhält, zu informiren, und theilt nun mit, daß der engliſche 
Arzt ein Honorar von eintauſendfünfhundert Mark täglich bezieht. 

(Das Dreiradfahren auf den Straßen) iſt endlich in Berlin 
freigegeben worden, doch müſſen ſich die Fahrer von der 1 eine 
hi ausſtellen laſſen. Das Zweiradfahren bleibt nach wie vor 
verboten. 

(Eine große nordiſche Kunft- und Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung) wird im Mai in Kopenhagen eröffnet. 
Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 

5 (Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 30. April, 10 Uhr Vorm. Bulletin von 
heute 9 Uhr früh: Seine Majeſtät der Kaiſer hatte eine 
ruhige Nacht gehabt und iſt nahezu fieberfrei. Das Allge⸗ 
meinbefinden iſt unverändert. 

Tre Medaktion verantwortiih: Fan Fibre TR Thörn 
elegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fonds: günſtig. 
Ruſſiſche Banknoten e 
Neuſſſche 5 Pape FF 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 22% 
Polniſche Pfandbriefe 5% 6 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Bolmer fandbriefe 4% n 
eſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai 
September⸗Oktober . 
loko in Newyork. 
Roggen: loko 
April⸗Mai 2 
a > 
ptember⸗Oktober 
Rüböl: AprilMai . 
Septbr.-Dctbr. . . 
Spiritus: verſteuert lofo g 
nn 
70er April⸗Mai ; 
er me , „ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 
Königsberg, W. April. Spiritus pro 10000 Liter pCt. ohne 


Faß behauptet. Hr iche 25 000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 50,50 M. Gd., loko nicht Fontingentirt 31,50 M. Gd. 


Holgverfehr anf der Weichſel am 29. April: 
Von H. Stamer durch Trzynski, 1 Trft., 703 Adkfr. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


& Barometer] Therm. 4 75775 Skil s 
St. ung un ewölt.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke x 
3 


Datum 


— 


Bekanntmachung. 


Die zwiſchen den Stationen Thorn und 
Thorn⸗Stadt verkehrenden Pendelzüge 
ſtellen morgen Abends ihre Fahrten ein. 

Thorn den 28. April 1888. 


Königl. Eif enbahn-Betriebs-Amt. 
Bekanntmachung. 


Das beim Abbruch der Stadtmauer ge⸗ 


wonnene Material, ſowie im Glacis vor 
25 Bromberger Thore gefälltes Brennholz 
0 


am 3. Mai cr. 
Vormittags 11 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden. Verſammlungs⸗ 


ort an den Gaſometern. 
Thorn den 30. April 1888. 


Königliche Fortifikation. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Brzoza 
Blatt Nr. 3 auf den Namen des 
Johann Figatelski eingetragene, zu 
Brzoza belegene Grundſtück 

am 12. Juli 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 174,92 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42,7880 Hektar zur Grundſteuer, mit 
312 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 24. April 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Direktors bei unſerer 
höheren Töchterſchule und dem mit dieſer 
verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar, welche 
ugleich die Oberleitung der Bürger-Mädchen⸗ 
ſchule mit umfaßt, wird zum J. Juli 1888 
vorausſichtlich neu zu beſetzen ſein. Die⸗ 
ſelbe iſt mit einem Gehalt von 3900 Mark 


Bewerber, welche ein Zeugniß 1. Grades 
und jedenfalls die facultas docendi im 
Deutſchen beſitzen, werden hierdurch erſucht, 
ſich bei uns bis zum I. Mai d. J. unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs zu melden. Bewerber, welche 
ſich in auswärtigen, gleichen Stellungen be⸗ 
währt haben, dürfen vorzüglich auf Berück⸗ 
ſichtigung rechnen. Bewerbungen, welche 
den obigen Bedingungen nicht entſprechen, 
bleiben jedenfalls unberückſichtigt. 

Thorn den 25. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. Juni cr. ſoll die vakante Hilfs⸗ 
ſförſterſtelle Olleck, mit welcher außer einem 
baaren Einkommen von 540 M. jährlich, 
freie Wohnung im neu erbauten Hilfsförſter⸗ 
etabliffement, Freibrennholz von 30 rm. 
Knüppelholz und 1 ha. Dienſtland verbunden 
iſt, wieder beſetzt werden. Außer dem Dienſt⸗ 
land können auch 4 ha. Ackerland gegen 50 
M. jährlich in Pacht genommen werden. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe, eines Geſundheits⸗ 
atteſtes und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. Mai cr. ſchriftlich melden. 

Forſtverſorgungsberechtigte bezw. Jäger 
der Klaſſe A erhalten den Vorzug. 

Wir bemerken noch, daß der definitiven 
Anſtellung eine 1jährige Probezeit vorausgeht. 

Thorn den 26. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hierſelbſt auf der Bromberger 
Vorſtadt belegene ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Siechenhaus ſuchen wir zum 1. Juni cr. 
einen unverheiratheten Hausdiener. 
Derſelbe wird Wohnung und Beköſtigung 
im Hauſe und außerdem 180 —200 Mark 
Lohn jährlich erhalten. 


Kräftige, zuverläſſige und durchaus 


nüchterne Bewerber um dieſe Stelle wollen 


ſich in unſerem Bureau 1 (Rathhaus, Erd⸗ 
geſchoß) melden. g 
Thorn den 21. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 2. Mai 1888 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Neu⸗Schönſee bei dem Be⸗ 
ſitzer Wilhelm Schmidt 
1. vierzehn große ſtarke Pap⸗ 
peln auf dem Stamme zur 
ſofortigen Abholzung, 
2. eine ſiebenſitzige Gänſe⸗ 
brutbank, 
3. einen Reitſattel, 
4. eine Jagdtaſche und 
5. ein Gewehr 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Brieſen den 28. April 1888. 


Der Gerichtsvollzieher 
Sellke. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Wo del. 


Am 7. Mai 1888 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 
1. aus dem Einſchlage des vorigen Winters: 


Belauf Wodek, Jagen 220 (Schlag): 


Preiſen. 


156 rm Kloben zu ermäßigten 


2. aus dem Einſchlage dieſes Winters: 


Belauf Grünfließ (Wegeaufhieb): 
Belauf Wodek (Wegeaufhieb): 
(Nr. 1233—1868): 
Belauf Kienberg, Jagen 263: 
Belauf Getau (Wegeaufhieb): 


131 Stück Bauholz III.— V. 


56 Stück Bauholz III. — V., Jagen 216 
379 Stück Bauholz III. — V., 69 Bohlſtämme. 

20 Stück Bauholz IV.—V. 

75 Stück Bauholz IV.— V., ferner aus 


ſämmtlichen Beläufen die bis jetzt eingeſchlagenen Brennhölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Wodek den 29. April 1888. 


Der Oberförfter 
Wallis. 


Obſtbäume, Beerenſträucher 


in den beſten Tafelſorten, 


Ziergehölze 


2 


in den feinſten Sorten, 


Alleebäume n empfehle zu den billigſten Preiſen. 
Gurtenanlagen 


werden billig und geſchmackvoll ausgeführt. 


M. Templin, 


Baumschulen: und Landichaftsgärtnerei, 


Arnold Lan 


s Eliſabethſtr. 268 
= empfiehlt eine große Auswahl in 
- Koffern, Beisekörben, 
0 Kinderwagen, 
= Portemonnaies, 
Cigarrentaschen, 
= Photographie- Albums, 
Glas- und Porzellan- 
waaren, Schirme, 
Stöcke, Herrenhüte 
in allen Farben, 
Gummi- Tischdecken, 
waſſerdichte Betteinlagen, 
Glanzleinwand, 
ferner 
Schrobber, 
Scheuerbesen, Haar- 
besen, Piasavabesen, 
Marktkörbe 
in verſchiedenſten Preislagen. 


Arnold Lange 
Lliſabethſtr. 268. mg 


Pelzſachen 


werden den Sommer über zur Aufbewahrung 


angenommen. 
Th. Ruckardt, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 443. 


7 


nie 


— 
— 
— 


u auyueyaopıu 


Botanisi 


Neueſte garnirte und ungarnirte 
Hüte, 
Sonnenſchirme 


und ſonſtige Neuheiten, die ſoeben ein⸗ 
Prehn. empfehle zu ſehr billigen 


Preiſen. Minna Mack Nachf. 
Nordhäuſer 
Korn - Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 ME. 
Rum 
Arrac 
Cognac 


verjendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 
©. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 
Auflage 344,000; d as verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 


für 5,50 Mark 


außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 

in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt. 
9 15 5 Zeitung für 

oilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 
jährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in erm ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗ Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 

Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Liſſomitz⸗Thorn. 


ve Engl. Porter 


von 
Barclay Perkins & Co. London 
a empfiehlt 


Kopczyns ki, 
Rathhaus⸗Gewölbe. 
Täglich friſch gebrannten 


von 1,20 bis 2,00 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


N 


Zi „1 „ „%- Kithien-Siuerlinug, heilbewährt bei Erkrankungen 
ae Kehlkopfen, der Lungen, des Magens: bei Nieren-, Blasen- 
l Durch Gehalt au Kieselszure ein schätz - 
N bares Hainmttel gegen Skropheln, engl. Krankheit ete. ete. 
: Yorztigiiehes Tafel- und Erfrischungsgetränk, 

Zu beziehen dureh alle Apotheken und Mineral- Wasser- 


und Stetubesen werden. 


fd Knndlunwen 


RC 171755 
e 


Bade-Saiso 


Eiſenbahnſtation, Poſt⸗ 
Proteſtantiſcher und k 
Kurzeit vom 15. Mai 


rene 


Bad Elster (Königr. Sachsen). 


atholiſ 


Friſches f 
engl. Porterbier 


empfehlen 


Stachowski & Oterski. 
Volks⸗Garten. 


Von heute ab 6 Uhr Morgens 


friſche Mil 


zu haben. J. Holder-Egger. 


Eis abonnemenis 
find noch zu vergeben in 


Hildebrandt’s Restaurant. 


Manerſteine 


ſtehen in Glinke und Zlotterie billig zum 


Verkauf. Fr. Winkler. 
Bock⸗ und Jiegelkarren 


Skalski, Stellmachermeiſter, 
im Haufe des Hrn. Einsporn. 


Zu verkauf. 1 Bettſtell 


(nußb. imit.), auf Verl. auch 2, m. Sprung⸗ 

federmatr, und Keilkiſſen, ev. auch 1 Satz 

Betten. Seglerſtraße 109 II. 
Ein neuer, ſtarker 


f Adi 
au 4“ Wagen 
teht zum Verkauf bei Herrn 


von Dessoneck, Kl.⸗Mocker. 


Cüchtige Malergehilfen 


finden von ſofort Beſchäftigung, daſelbſt 
werden auch Lehrlinge verlangt. 
A. Burezykowski, Malermeiſter. 


10 Tiſchlergeſellen 


verlangt A. C. Schultz. 


Einen Lehrling 


verlangt R. Schnoegass, Tapezier. 


Steinſchläger 


finden beim Bau der Eiſenbahnbrücken 
Dirſchau und Marienburg ſofort dauernd 
lohnende Beſchäftigung. 

Lohn pro Cubikmeter Mark 2,50 
und Hämmer frei. 

Ein ordentl. kleineres Kindermädchen 
kann ſofort in Dienſt treten. 

Baderſtraße 59/60, 2 Tr. 


unde fe 


OT 1 8789 9 9 
938[19P9IN-IÄneH 


und Telegraphenamt. 
0 cher Gottesdienſt. 
bis 20. Septemher. 


Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


Alkaniſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; ein Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). 


Mineralwaſſerbäder. 


Trink und Badekuren. 
Sprudelbäder. 
Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
Täglich friſche Molken. Gelegenheit zu Kefirkuren. 


Dampfſitzbäder. 


Reichbewaldete Gegend, reinſte, außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem 


Feuchtigkeitsgrade. 
u Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. Bug 
Proſpekte gratis und franko. 
Königliche Bad-Direktion. 


Dees 


N * 
2 — 


Möbel-, Spiegel- und 
olſterwaaren- Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


5 


K. Schall, 


15 
* 
5 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


SD 


Eine 
e berrſchaſtce Wohnung 
von 4—5 Zimmern wird von ſofort ver⸗ 
langt. Gefl. Offert. sub 6. L. umgehend 
an die Exped. der „Thorn. Preſſe“ erbeten. 
Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter Auflage er- 


schienene Schrift des Med. - Rath Dr. Müller 
über das 


eolütle ANresuen. U. Srmal! 
# 
System 


sowie dessen radicale N zur Belehrung 
dringend empfohlen. 
Preis inel. Zusendung unter Couvert 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


VBillige 


Kinder- und Schulhüte 


empfehlen Geschw. Bayer. 


+ 


Seger cast 
E | 


von 5: Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben bei 


A. Wiese, Conditor, 
Thorn. 


Konſervativer Verein. 
Jeden Dienſtag d 


Herren-Aben 
Achützenhaus. 


(A. GELHORN). _ 
Dienſtag den I. Mai cr. 


Grosses * 
2 Stteid-Concert we 


der Kapelle des 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 
unter Leitung des Herrn Schwarz 


Eutree 20 Pf. 
Von 9 mn ab Sm 10 Pf. 
nfang 7% Uhr. N 
Ouverturen: „Tell“, „Felſenmühle“, 11 
ringer Waldſkizzen“ (Zither⸗Solo), „ 


„ 
Für Jahnleidende 
Schmerzloſe Bahnoperationel 
durch locale Anaesthesſe. 
Künſtliche Zähne und Plomben, 
Specialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb- 

Breiteſtraße. 5 
„Für Maurer 
iefere 

Muurerpinſel 
unter Garant. f. reine Bor 


fogenannte Sandpinſel (nicht auf 
ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 4,00 
Stück ab. In gemiſchten Borjten ſchon 
Mk. 0,60 ab. 


ſten / 
olß⸗ 
pro 
von 


N. Meyza, Gr.⸗Mockel 18 


Ein herrſchaftliches Mädche! 


für Küche und Hausarbeit zu ſofort geſun, 


Meld li 8 i 1 
eldungen am liebſten Vormittagäk” 2 


berger Vorſtadt 1. Linie Nr. 340 a 1 Tre 


zu Marienburg. 
Ziehung vom 1I—13. Juni cr. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 000 M. 


onſe ae 
à 3,25 Mark, 9 
halbe Antheillooje à 1,80 Mk., 
nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
zu beziehen von 
O. Dombrowski - Thorn. 


A 
& SC DSEISSEADIZITN 
TELERT ’» 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt zuunerlen a 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 9 
April zu vermiethen. 6. Sche 


f me 
1 Wohnung Hochs, 
renovirt, von gleich zu vermiethen. 05. 
Katharinenſtraße — 
3" meinem neuen Hauſe 1 Treppe g 
ſind 4 Zimmer, Entree, Küche un 
behör billig zu vermiethen. 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 4 0 
in großes Voörderzimmer 1ebit Cart, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 18. 
zu vermiethen. Brückenſtraße 1 
Tamer ſchöner Keller, don 
jedem Geſchäft ſich eignend, billig z 
ſofort zu verm. Bäckerſtraße 0 - 
o. 2 el. m. Z., ev. a. ſt., i. hſchftl⸗ 
i. . 5 55 3 Naß b. ae Bern 
Ni PT Simwer und Sabimet zu U 
Neuſt. Markt 212, 5 
Möbl. Jim, bil. zu om. Schuhmacher tr 


Interims - Thentel 


(Bictoria-Harten). u. 
Direction: E. Mannen 
Dienſtag den I. Mai 1888“ 
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